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Entscheidungsfindung. Auf spezifisch christliche „Erinnerungsbestände“ INUSS INan indes lam-
ge warten Erst Ende des Buches werden ignatiansıche Wahlmethoden aufgeführt Hıer
ist auch ZU ersten Mal explizıt VOIN Zusammenhang Goft und Entscheidung die Rede,
bel dıe olle des Gebetes ausgeblendet wIird. Der Leser rfährt viel VO en des Verfassers.
Das verleiht dem Buch einen persönlichen Charakter, der aber bisweilen selbstgefällig und In-
iskret nmutet Vollmundig WIT. die Einschätzung des Buches als providentiell und
einzıgarlı den posiıtıven IC auf Entscheidungen und dıe IC ach innen ‚SUC. INall Velr-

geblich In den bısherigen Entscheidungsbüchern“ (9) der Verfasser die Bücher VOIN aus
Demmer oder ans cNaller kennt? Der Hang des Verfassers enzyklopädisch-semantischer
Vollständigkeıt emm die Lesefreude Nn1IC selten Leider Sreift das Buch den christlichen KYr-
fahrungsschatz kaum auf bıs hın Z Zeitangabe vu@Z/ vChr Der Verfasser cheint sich
eher In der Managerlıiteratur beheimatet fühlen, deren Ergebnisse freilich 000 ntiscNel-

Dominiık Terstriıep S}dungsfindung 1enlıc. seın können.
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mag eute wıieder mehr Verständnis als VOT zehn bis zwanzıg Jahren, manchmal
Interesse für Glaubenswege aufbringen. Aussagen, wWI1e z C0 eichte oft und serne“

oder „der rechte Weg des Yısten cheınt MI1r der Weg der Bulse se1n“, sichern dem S]äubl-
gen Yısten indessen ach WIe VOT die peinlıche Betroffenheit seiner Gesprächspartner. Das ist
INC schlimm, können Gespräche doch gerade nach olchen Affronts beginnen fruchtbar WeTl-

den Unwohl INUSS 0S einem ingegen werden, Wenn der Christ die enannte eaKtion auch VON

seinesgleichen rfährt. Ja, WEeN I1all diese abwehrende Haltung In der katholischen Kirche für
sehr weıt verbreıtet ansehen will und viele Anzeichen sprechen afür), darf [11lall s1e Setrost
für eın Signum der europäischen Kirchenkrise halten en WITFr uns schon seıt langem still-
schweigend darauf verstandı den eDrauc der Orter „Sünde“ und „Bulse“ Sut S seht
vermeıden, cheint uUunls NUunNn auch der Sinn alur verloren se1ın, Was diese Orter
überhaupt edeuten (man eachte 7 5 Was mancher Priester hel der Messe des HS ‚ Schau
NC auf uUunsere Sünden, sondern auf den Glauben deiner Kırche i ersatzweılse etet)

ilja Walter ist, soviel kann schon hıer Sesagt werden, allein schon eshalb für das
angezeıgte Buch danken, weil sS1e diıesem Yrel ignorlerten Sakrament keine Abhand-
lung, kein Pamphlet, kein äadoyer ew1ıdme hat, sondern dıe Seıten dieses erkes einz1ıg mıt
edanken und Reflexionen über dıie inneren egungen ihrer erneuerten Beichtpraxıis efüllt
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hat enn amı ist ihr MC wenı1ger elungen, als eiıne offene und ernste Einladung alle
Zeıtgenossen, ihr el folgen Den Weg, den die Benedi  inerın ber eın Jahr hın N-
ogen ist innerlich mıt abzuschreiten.

Um das 1Im (anzen seglückte Unternehmen ichtig würdigen, sollte INan einmal
einen 1 In die In deutscher prache ebenfalls In diesem Jahr erschienene neueste ubl1-
katıon VON CO Hahn werfen. Wer se1ın hıe und da eIWas schiefes aber doch VOT allem WaCh-
rüttelndes Buch ber die Eucharistie elesen a  e durfte darauf seın, WIe es ihm
elänge, dıe dort entwickelte Perspe  1ve VOIN „Mahl des Lammes“ für das Bufssakramen
fruchtbar machen. DIe Yyrwartun weıicht der Enttäuschun Persönlich engagıert ZWAaTY, Jes
doch SAaCAIlIC. kaum erüstet, verfasst er eın Sut gemeıntes ädoyer, das aber neben schwe-
ren inhaltlıchen Fehlern vgl z.B VD „Wır ziehen s1e SC die Erbsünde!| uns ohne uUuNnsere Zu-
stımmung Deshalb kann Gott uns auch ohne UuUuNnsere Zustimmung VOINl ihr befreien, wWI1Ie CS

In der Taufe seschie  (:) ber den Sinn des Sakraments keine arneı verschalien vermag
DIie angemessenste Oorm seıner uSuUubun ist für ihn die wöchentliche Andachtsbeichte ass
aber Serade S1@e Nn1IC. wen1g dazu beigetragen hat, dıe anderen Kormen der Sündenvergebung
als da 7.B waren der äubıge Empfang der Kommunilon oder die ulInahme des ortes GOol-
tes 1M Herzen) auUs der Wahrnehmung des Yı1sten verdrängen, Hahn BDar N1IC eın

Zu einem Nn1IC. sgerıngen Teil ist das Defizit se1ınes Buches allerdings 9ar NIC. ihm
direkt anzulasten, denn CS spiege doch die aus mehrerlel Gründen miıssratene NnaC.  Onzılı-
are Reform wıder beauem nachzulesen bel Meisner, Fejern der Umkehr und Versöhnung.
In Gottesdienst der Kırche, Bd 7!’ Regensburg, 1992 In deren nahm das Sakrament
1ImM allgemeınen Bewusstseıin seınen Niedergang (ich betone O  €, die Reform War nıcht der
alleinıge run dafür!) er nalv-affirmative Zugang ZU Status QJUO des 1LUS und der Pra-
X1S des Bulssakraments wırd sich mıt dieser Jetz bestehenden Unausgeglichenheıit schwer tun

Die schweizerische Benediktinerin Sehört Jjener (allem aulseren schein nach auch
In den Ostern immer leiner werdenden) Gruppe, die ihr en lang die regelmälsıge eich-
te In sehr kurzen Abständen eu hat. Und ennoch ist s1e des bel Hahn euphorisch
entworfenen Biıldes arüber NIC. froh seworden. an eınes der ublıchen Beichtspiegel,
Uun:! JOln ereiht > beschliefist die Zn Zeitpunkt der Niederschrift Achtzigjährige,
möchte s1e „nıe wlieder“ eıchten (  — rem Entschluss kommt egen, dass ihr Beichtvater
bald ach dem ersten zaghaften Versuch, anders probieren, stirbt, und sich der eue We-

sentlıc hbesser auf das ungewöhnlıche Verhalten der Nonne einlassen kann. Mıt der ıbel In der
Hand entwickelt s1e auTgrun: ausgesuchter, der Zahl der Monate des Jahres entsprechender MEU-

testamentlicher tellen iıhren Danz persönlichen eIC. hın Sl das Ziel DIie Mehrung ihres
aubens, das Hıneinstellen In den Glauben Was sS1e daran hindert, bringt S1e klar ZU Aus-
HU WEl sS1e Sschreı „ In meılner BeichtpraxI1s Sab es bisher eıne unverhohlene Arroganz.
Ich Sıng eichten, amı wlieder stimmt zwischen Goßt und MO Als ob das jemals stiımmen
könnte Das ist das chiefe meınem eıchten Man kann seıne elilzıte N1IC aus sich heraus
und VOIN überall her zusammenholen und als unbezahlte Rechnungen VOT (Golt u den Tisch
ausbreiten, amı CT s1e mıt eıner Handbewegung herunterwische und WIT uUuns als Ssute Freund
und Freundın wlieder rennen DIS ZU nächsten C6 65  — Von ausgesuchten Perikopen ıll s1e
sich 11UN INSs Beichtgewıissen reden lassen: DIie Sterndeuter fragen, WIe eSs hre Gottsuche DEe-
stellt ist. Von der Selbsterniedrigung des Herrn In der auiTe her egreı S1e, dass ihr en In
der Klausur, das dem Außenstehenden schuldlos anmutet, Serade dasjenige Ist, das sıch auf-
emacht hat, herauszufinden „„WdS und WIe WITFr eıchten sollen In Anbetracht der Ungeheu-
erlichkeit“ dieser Erniedrigun Mıt dem e1ls Jesu ass auch s1e sich ıIn die uste reiben (Mk
I8 12-13 IDIie johanneische erikope VOIN Jakobsbrunnen ass S1e erkennen, dass EsS ihr eigener
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Glaube ist, wonach den Herrn, den Kyr10s, WIe S1e ih vorzugswelse nennt, üurstet DIe Blın-
denheilung Joh I, 1-7) MacC ihr eutlıc. dass Gott unls NIC allein 1IM Beichtsakrament, SOIMN-

dern In jedem Gottesdienst ehende en für seıne Herrlichkeit schenken will DIie Reflexion
ber die Verklärung Christi MaC. ihr den Zusammenhang zwischen der Herrlichkeit des Herrn
und seıiner Barmherzigkeit klar. Im Ablösen der Binden des wiedererweckten |Lazarus sS1e s1e
das priesterliche Iun 1M Sakrament sich VOTeneste DE se1l immer der Herr, der den e1ist-
lıch oten riefe, die Aufgabe des Priesters estehe darın, dem Zurückgekehrten die Binden
lösen. Der Abendmahlsbericht ach 14, DD MaC. ihr hre Zeitgenossenschaft mıt dem
Abendmahlsgeschehen (SO!) einsichtig und motiviert VON er hre Fragen das eIC.  e_
WISSen: „Wıe bın ich, Was tu ich In der Messe?“ (S2) Schlie  1C. führt sS1e die Reflexion ber den
Auferstehungsbericht In Joh 20, 19-23 ZUT Kernfrage über das Beichtsakramen „Kyr10s chenkt
die Messe MG die totale Absolution?“ (139) Wozu aber dann die eıchte Das Geheimnıis der
Hiımmelfahrt (betrachtet unter dem Blickwinke des Loslassenkönnens), das Pfingstereign1s und
die Wiederkunft des Herrn bilden den Abschluss ihrer Betrachtun

Wer dieses persöonlıche Zeugnıs lest, wiırd SeWISS IC immer angenehm erührt se1n,
wiırd SeWISS IC ımmer jedem Y1I der Figuren des Buches einschlielslich der Verfasserin
mıt Sympathıie egegnen. Auch ist die Möglıchkei des Beichtgesprächs LIEU NIC. und ob [11lall

sıch arüber freuen soll, den Beichtstuhl MC mehr sebrauchen, erscheint mIır aus ihrer S1-
uatıon heraus ZWar verständlich insgesamt aber zweifelhaft. Ermöglichte er doch an Zeıt e1-

stiımmıge Form der Beichte, die auch eute och vielen entsprechen vermag (Knıen als
USArucCc der emut, Bekenntnis innerhalb des Kirchenraums). All das aber Lut der aCcC wenı1$g
Abbruch enn immer der Leser ılja Walters Spur e1] nehmend und vermag sıch den
Fragen, die sich 1mM AauTe ihres Beichtwegs ergeben, NIC. mehr entziehen.

Verwunderl lı bleibt indessen und das ist bezeichnen: für die eingangs rwähnte KrI1-
dass weder der kırchentreue amerıkanische Theologieprofessor och die schweizerische

Nonne dıe Kırche als den Ereignisrahmen des Sakramentes reC In den IC bekommen. Ob-
wohl das selbstverständlich, In sätzen mehr oder wenı1ger bewusst, hıe und da anklın  9
wiırd doch deren tatsächliche Bedeutung he]l weıtem unterschätz Nirgendwo enel na-
her darauf e1n, dass die Kırche notwendigerweılse der einzıge aum Ist, innerhalb dessen [11all

christlich überhaupt sinnvoll VOINl Beichte sprechen kann. DIie Reflexionen bauen fäst aus-

ScCHhLEeISLIC. auf die sehr respektierenden persönlichen Beziehungen der Autoren Gott 1Im
Allgemeinen oder 1ImM Besonderen Jesus YISLUS auf. er Acht bleibt aDel, dass hre Be-
jehung Ja 1L1UTr eshalb besteht, we1ll sS1e sıch 1Im aum der Kirche bewegen, dass s1e dorthinein
VONN GOott Berufene Paulus nenn sS1e „Heıilıge") Sind. ers als der erste Mensch en S1e auf
den Anruf Gottes „Wo bıist duu „Hıer bın ich“ Sesagt und s1e en wıieder den Weg zurück
INS Paradıes, den uns die Kıirche repräsentiert, eiunden Eben eshalb ist die Grundfrage, die
der Beichte erst ihren Sinn verle1ı die leiche, die Gott den Täufling stellt „Wo bıst du?u
Und eben eshalb seht 65 In der Beichte WIe auch hre geschic  iıche Entwicklung ÄR
die Yra der Exkommunikation und der Rekonziliation Auf die zentrale 1INSIC. 1lJa Walters
WOZU denn der Beichte edürfte, da die Messe doch schon es schenke, ware an wor-
ten Niemand edurite ihrer, WEeNN er der Gegenwart des Auferstandenen (mit diesem fejern WITr
Ja das ahl und nicht mıt dem Jesus aus dem Abendmahlsaal) tatsächlic. immer mıt innerer
Gegenwärtigkeıt egegne ist Wer aber vermag das VON sich behaupten? Das, Was uUuns VONn

der wahren Commun10 Lrennt, manchmal gar abschneidet, stetes Abdriften aus dem aum
der Kıirche Jene Handlungen also, die (Gewlssen als die SOZUsagen unmerklichen aber DEIS
mManenten „Tatexkommunikationen“ ntlarvt, INUSS die „Materıe des Sakramentes“ SeIN. Das ek-
klesiologische Fundament hat mMIr In beiden Publikationen efehlt Philipp Gahn
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